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Der Hirsch und der Löwe 

Ein Hirsch, von einem Jäger bemerkt, flüchtete, geriet aber dabei in eine Höhle, in 
der zu seinem Unglück ein Löwe hauste. Diesem kam er gerade recht. Ohne weitere 
Umstände erwürgte er den Hirsch. „Oh!“, rief dieser sterbend aus, „wie unglücklich 
sind wir, während wir dem einen Feind zu entrinnen versuchen, laufen wir dem 
andern in die Arme.“ 
In blinder Hast entgeht man oft einer Gefahr und kommt dabei in einer größeren um. 
Man muss vorne und hinten Augen haben. 

Der Hirte und der Wolf 

Ein Hirte, der einen erst kurz geworfenen jungen Wolf gefunden hatte, nahm ihn mit 
sich und zog ihn mit seinen Hunden auf. Als derselbe herangewachsen war, verfolgte 
er, sooft ein Wolf ein Schaf raubte, diesen auch zugleich mit den Hunden. Da aber 
die Hunde den Wolf zuweilen nicht einholen konnten und deshalb wieder umkehrten, 
so verfolgte ihn jener allein und nahm, wenn er ihn erreicht hatte, als Wolf ebenfalls 
teil an der Beute; hierauf kehrte er zurück. Wenn jedoch kein fremder Wolf ein Schaf 
raubte, so brachte er selbst heimlich eines um und verzehrte es gemeinschaftlich mit 
den Hunden, bis der Hirte, nach langem Raten das Geschehene erkannte. Der Hirte 
hängte ihn an einem Baum auf und tötete ihn. 

Die Fabel lehrt, dass die schlimme Natur keine gute Gemütsart aufkommen lässt. 

Der Hund und das Stück Fleisch 

Ein großer Hund hatte einem kleinen, schwächlichen Hündchen ein dickes Stück 
Fleisch abgejagt. Er brauste mit seiner Beute davon. Als er über eine schmale 
Brücke lief, fiel zufällig sein Blick ins Wasser. Wie vom Blitz getroffen blieb er stehen, 
denn er sah unter sich einen Hund, der gierig seine Beute festhielt. „Der kommt mir 
zur rechten Zeit“, sagte der Hund auf der Brücke, „heute habe ich wirklich Glück. 
Sein Stück Fleisch scheint noch größer zu sein als meins.“ 
Gefräßig stürzte sich der Hund kopfüber in den Bach und biss nach dem Hund, den 
er von der Brücke aus gesehen hatte. Das Wasser spritzte auf. Er ruderte wild im 
Bach umher und spähte hitzig nach allen Seiten. Aber er konnte den Hund mit dem 
Stück Fleisch nicht mehr entdecken, er war verschwunden. Da fiel dem Hund sein 
soeben erbeutetes, eigenes Stück ein. Wo war es geblieben? Verwirrt tauchte er 
unter und suchte danach. Doch vergeblich, in seiner dummen Gier war ihm auch 
noch das Stück Fleisch verloren gegangen, das er schon sicher zwischen seinen 
Zähnen gehabt hatte.

Wer viel hat und doch noch mehr will, dem geht leicht alles verloren.

Der Hund und das Schaf 

Man sagt, dass zur Zeit, als die Tiere noch sprechen konnten, das Schaf zu seinem 
Herrn geredet habe: „Du tust sonderbar daran, dass du uns, die wir dir Wolle, Käse 
und Lämmer schenken, nichts gibst, als was wir uns auf der Erde selbst suchen, dem 
Hunde aber, der dir nichts dergleichen gewährt, von jeder Speise abgibst, die du 
selbst hast.“ Als der Hund dies hörte, soll er gesagt haben: „Beim Jupiter, ich bin es 
ja, der dich und deine Gefährten bewacht, damit ihr nicht von Dieben gestohlen oder 

https://online-lernen.levrai.de    Fabeln im Deutschunterricht mit Arbeitsblättern.

Mit der Quellenangabe sind die Kopiergebühren für den Gebrauch in Schulen abgegolten.                                                   48       

https://online-lernen.levrai.de/deutsch-uebungen/fabeln/arbeitshefte_fabeln.htm

